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Kari, gähnend: Ich vermute stark, dass 
ich vor etwa 25 Jahren mal übermü-
det aufgestanden bin und mich seitdem 
nicht mehr davon erholt habe.

Erpressung durch Drohung funktio-
niert auf drei Arten: 1. Wenn du nicht 
tust, was ich will, dann tue ich dir et-
was an. 2. Wenn du nicht tust, was ich 
will, dann tue ich mir etwas an. 3. Wenn 
du nicht tust, was ich will, dann tue ich 
ihm/ihr etwas an. Am wirkungsvollsten 
ist in unseren Gefilden Variante drei. 
Die Schlepper aus Libyen, die Hunder-
te und Tausende von Armen aus Afrika 
auf seeuntüchtigen Booten aufs Meer 
schleppen und dort mit dem Ersaufen 
dieser Armen drohen, haben das längst 
erkannt. Solche Erpressung ist perfi-
de. Zum einen, wenn man ihr nachgibt. 
Zum andern, wenn man ihr nicht nach-
gibt. Der wichtige Unterschied: Im ers-
ten Fall ist sie äusserst nachhaltig, weil 
beliebig oft wiederholbar.

Gleicher Preis für gleich(wertig)e 
Arbeit? Kosten einer Unterbindung 
beim Mann, ambulant beim Urologen: 
800 Franken. Kosten der Sterilisierung 
einer Schildkröte (minimalinvasiv): 
800 Franken.

Am Badesee sind Hunde verboten. 
Super. Kein einziger Hundehaufen ist 
zu finden … – zwischen all den Ziga-
rettenstummeln, Zigarettenpäckchen, 
Pampers, Fast-Food-Verpackungen, 
Trinkbechern, Bierdosen, Chipstüten, 
Schnapsflaschen, Schokoladenpapieren 
und Kondomen (im nahen Gebüsch). 
Na also, Hundeverbote sind eben doch 
wirksam.

Im Basler Zolli gab es noch bis 1935 so-
genannte Völkerschauen, das heisst, es 
wurden Angehörige fremder Volksgrup-
pen, meist Neger (sorry, aber schwar-
ze Menschen hiessen damals so) und 
Hottentotten, ausgestellt. In Brüssel 
wurden noch 1958 Negermädchen zur 
Schau gestellt. Völkerschauen waren 
äusserst erfolgreich und gut besucht.

Gelesen: «Naturgesetze lassen sich auch 
durch Volksabstimmungen nicht verbie-
gen.» Gut, dass es gesagt ist. Ideologen 
wird das aber nicht davon abhalten, zu 
glauben, was sie glauben wollen. Das 
Windrad «Hans» hat Hunderte verboge-
ne Brüder und Schwestern in tausender-
lei Verkleidung. 

Auch Demografie lässt sich nur wenig 
verbiegen. Die Schulzimmer der heu-
te 10- bis 15-Jährigen sind das Abbild 
der 30- bis 35-Jährigen in 20 Jahren. 
Da kommt nichts hinzu, da fällt nichts 
weg. Wer geboren wurde, bleibt statis-
tisch bis 95 am Leben und wer nicht 
geboren wurde, wird garantiert nach-
träglich nicht mehr in die Welt gesetzt. 
Deshalb: Es sollte in die Schulzimmer 
gucken, wer sich auf die Zukunft vorbe-
reiten will.

Die frivole Gisela frotzelt: Wir wer-
den die erste Generation sein mit einer 
Handyhalterung am Rollator.

Die dumme Erkenntnis am Ende: Die 
langweiligste aller Sexstellungen: Du 
liegst unten und … niemand oben.
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Rheinau. Seit über einer Woche erfüllen 
täglich klassische Klänge von Geigen, 
Bratschen oder Cellos die Räumlichkeiten 
der Musikinsel Rheinau. Verantwortlich 
dafür ist die Youth Classics Swiss Inter-
national Music Academy (SIMA), die seit 
dem 15. Juli dort gastiert. Rund 90 junge 
Musiktalente im Alter von 10 bis 27 Jahren 
aus dem In- und Ausland nehmen teil und 
geniessen während zehn Tagen eine in-
tensive Bildung im Bereich Streichmusik. 
Auch Konzerte gehören zum Programm 
der SIMA, die mittlerweile zum fünften 
Mal auf der Musikinsel Rheinau und zum 
neunten Mal insgesamt stattfindet. 

Von der Zusammenarbeit profitieren
Die SIMA ist eine private Initiative, die 

zur Förderung junger musikalischer Ta-
lente aus der Schweiz und dem Ausland 
beitragen soll. Während zehn Tagen in 
den Sommerferien profitieren die jungen 
Musikerinnen und Musiker von der Zu-
sammenarbeit mit renommierten Dozen-
tinnen und Dozenten, die international 
bekannt sind. Auf dem Programm ste-
hen Solo- oder Kammermusikunterricht, 
Workshops, aber auch interne Konzerte 
und Gruppenaktivitäten. Den Höhepunkt 
bildet das grosse Abschlusskonzert, das 
heute Dienstag, 24.  Juli, in Zürich abge-
halten wird. Bereits am vergangenen Wo-
chenende spielten die Teilnehmenden der 
SIMA in der Rathauslaube Schaffhausen 
zwei Konzerte. Den ganzen Aufenthalt 
über leben sowohl die 90 Teilnehmenden 
als auch die 10 Dozentinnen und Dozen-
ten auf der Musikinsel Rheinau. 

Für die Organisation der SIMA ist der 
Verein Youth Classics mit seinen 34 Mit-
gliedern verantwortlich. Der Vereinsvor-
stand, der sich erst kürzlich gesamthaft er-
neuerte, ist zuständig für die strategische 
Planung und die Weiterentwicklung der 
Academy sowie für die Mittelbeschaffung. 
Etwa 20 Prozent der Kosten der SIMA fi-

nanziert der Verein durch die Teilnahme-
gebühren, den Rest durch Spenden von 
Firmen, Institutionen oder Privatperso-
nen. Pro Schülerin oder Schüler beträgt 
die Teilnahmegebühr 890 Franken, wobei 
diese bei manchen über Stipendien ge-
deckt werden. Total belaufen sich die Kos-
ten der SIMA auf 2200 Franken pro Schü-
lerin oder Schüler. Alleine Übernachtung 
und Verpflegung kosten 1000  Franken. 
Weitere Kosten fallen unter anderem für 
die Dozentinnen und Dozenten an, auch 
wenn diese weitaus weniger Lohn erhalten 
als für normale Unterrichtsstunden.

Wer kann an der SIMA teilnehmen?
Die Teilnehmenden der SIMA stam-

men indes aus der ganzen Welt. So befin-
den sich Musikerinnen und Musiker aus 
Europa, Asien sowie Nord- und Südame-
rika unter den 90 Teilnehmenden. Der Fo-
kus liegt nichtsdestotrotz auf der Schweiz. 
Bewerben können sich für die SIMA 
grundsätzlich alle, in diesem Jahr gingen 
rund 180 Anmeldungen ein. Bei vielen Ta-
lenten – insgesamt etwa die Hälfte –, die es 
tatsächlich an die SIMA schaffen, handelt 
es sich allerdings um Jugendliche, die be-
reits vorher Schülerinnen und Schüler der 
Dozentinnen und Dozenten waren. Die 
Ausbildnerinnen und Ausbildner nehmen 
ihre besten Lernenden mit, damit diese 
von der SIMA profitieren können. So bei-
spielsweise Cellopädagoge Joseph Hasten. 

Der gebürtige Amerikaner, der in Stutt-
gart unterrichtet, hat gleich acht seiner 
Schülerinnen und Schüler im Alter von 
13 bis 15 Jahren mitgebracht. «Ich möchte, 
dass sie viel von der Stimmung hier mit-
nehmen», so Joseph Hasten. 

Diejenigen Teilnehmenden, die nicht 
durch ihre Lehrerinnen und Lehrer an die 
SIMA gelangen, wählt der musikalische 
Leiter, Philip Draganov, persönlich aus. In 
seltenen Fällen – wie bei einem Beispiel 
aus Russland – reist er gar zu den Talen-
ten nach Hause, um ihnen beim Vorspie-
len zuzuhören. In jedem Fall müssen die 
Schülerinnen und Schüler aber den Nach-
weis erbringen, dass sie gut genug sind – 
egal, wie viele Preise und Auszeichnungen 
sie schon gewonnen haben. 

Der Traum vom Musikerberuf
Eine Teilnehmerin, die bereits zum 

dritten Mal an der SIMA teilnimmt, 
ist Laura-Delia Knecht aus Zürich. Die 
17-Jährige, die an der Zürcher Hochschule 
der Künste (ZHdK) studiert, spielt Geige, 
seit sie drei Jahre alt ist. Ihren Aufenthalt 
auf der Musikinsel Rheinau geniesst sie 
sehr: «Wir verbringen eine super Zeit hier, 
auch menschlich gesehen, nicht nur musi-
kalisch.» Die Örtlichkeit, die sie als «wun-
derschön» bezeichnet, gefällt ihr ebenso 
wie die Zusammenkunft mit Gleichge-
sinnten: «Wir verbringen hier 24 Stunden 
miteinander, auch mit den Dozentinnen 

und Dozenten. Ausserdem ist hier über-
all Musik, den ganzen Tag.» Laura-Delia 
Knecht übt jeden Tag auf ihrer Violine, 
wenn sie während der Ferien nichts zu tun 
hat sogar bis zu acht Stunden am Tag. Die 
Musik liegt bei ihr in der Familie: Ihr Vater 
ist Pianist, ihre zwei Jahre ältere Schwester 
spielt wie sie Geige. 

Wie alle anderen Teilnehmenden 
möchte auch Laura-Delia Knecht einmal 
von der Musik leben können. «In einem 
Orchester zu spielen wäre schon mein 
Traum», gesteht die Zürcherin. Bis dahin 
ist es aber noch ein weiter Weg. Das weiss 
auch Joseph Hasten: «Es wird nicht leicht 
und es wird immer anders, als man es sich 
vorgestellt hat. Manchmal sogar besser.»

MUSIK – Momentan verweilen 
90 junge Musiktalente auf der 
Musikinsel Rheinau. Sie alle ver-
folgen ein Ziel: Später einmal 
von der Musik leben zu können.

Tobias Ochsner

Die Zukunft der Streichmusik
Die Youth Classics Swiss International Music Academy gastiert auf der Musikinsel Rheinau

Mit zwölf Jahren ist Raphael Nussbaumer (l.) eines der jüngsten Talente an der SIMA; er ist aber bei weitem nicht das einzige.� Bilder: Tobias Ochsner

Die 17-jährige Laura-Delia Knecht aus Zürich 
ist bereits zum dritten Mal Teil der SIMA und 
hofft, nächstes Jahr wieder mit dabei zu sein.

Neuanfang der CSS am Schaffhauser Bleicheplatz
Ein Jahr nach dem tragischen Kettensägen-Vorfall eröffnete die CSS ihre neue Filiale in Schaffhausen

Schaffhausen. Auf den Tag genau heute 
vor einem Jahr, am 24.  Juli  2017, scho-
ckierte ein tragischer Vorfall den Kanton 
Schaffhausen sowie die gesamte Schweiz 
und veränderte das Leben einiger Men-
schen für immer. Der damals 51-jährige 
Franz W. stürmte an jenem Tag mit einer 
Kettensäge bewaffnet in die CSS-Filiale 
in der Schaffhauser Altstadt und verletzte 
vier Menschen, einen davon schwer. Eine 
weitere Person zog sich im Zuge der poli-
zeilichen Massnahmen leichte Verletzun-
gen zu. Einen Tag später konnte die Polizei 
den Mann in Thalwil verhaften. 

«Wollten es niemandem zumuten»
Vergangene Woche eröffnete die Ver-

sicherung CSS nun ihre neue Filiale in 
Schaffhausen. Der Standort befindet sich 
allerdings nicht mehr in der Schaffhauser 

Altstadt, sondern am Bleicheplatz. «Wir 
wollten es weder unserer Kundschaft noch 
unseren Mitarbeitenden zumuten, sich in 
den Räumlichkeiten aufhalten zu müssen, 
in denen der Vorfall stattfand», erklärt 
CSS-Mediensprecher Luc-Etienne Fau-
quex. Auf einen grossen Eröffnungsanlass 
verzichtete die Versicherung bewusst.

Die CSS beschäftigt in der Filiale am 
Bleicheplatz drei Mitarbeitende. Ob sich 
darunter auch die zwei vom Vorfall be-
troffenen Mitarbeitenden befinden, lässt 
die Versicherung nicht durchblicken: «Aus 

Rücksicht auf die Privatsphäre der betrof-
fenen Mitarbeitenden möchten wir keine 
näheren Aussagen machen. Wir können 
aber bestätigen, dass die zwei Mitarbeiten-
den weiterhin bei der CSS tätig sind, was 
uns sehr freut.»

Keine besonderen Massnahmen
Mit der neuen Filiale geht für die CSS in 

Schaffhausen eine einjährige Übergangs-
zeit zu Ende. Während dieser hat die Ver-
sicherung ihre Kundschaft im Lipo-Park 
Schaffhausen und in der CSS-Agentur in 

Winterthur betreut. Auf Wunsch fanden 
die Beratungen auch bei den Kunden zu 
Hause statt. «Wir sind dabei auf viel Ver-
ständnis gestossen», so Luc-Etienne Fau-
quex. Die Übergangszeit habe so lange 
gedauert, weil sich die Versicherung Zeit 
genommen habe, verschiedene Optionen 
sorgfältig zu prüfen.

Im Vergleich zum alten Standort ist die 
neue Filiale moderner und grosszügiger. 
Sie verfügt über einen Eingangsbereich, 
der durch eine Glaswand von den Arbeits-
plätzen getrennt ist sowie zwei Räume für 
Kundengespräche. Spezielle Massnahmen 
wurden indes keine getroffen: «Aber wir 
prüfen für die ganze Schweiz immer wie-
der punktuelle Nachschärfungen unseres 
Sicherheitsdispositivs.»

WIRTSCHAFT – Am vergangenen 
Mittwoch öffnete die neue CSS-
Filiale in Schaffhausen ihre Türen. 
Auf ein grosses Drumherum ver-
zichtete die Vesicherung bewusst.

Tobias Ochsner

Seit vergangenem Mittwoch verfügt die Versicherung CSS wieder über eine Filiale in 
Schaffhausen. Der Standort ist allerdings ein anderer als vor einem Jahr.� Bilder: Tobias Ochsner

Die neue Filiale der Versicherung CSS am 
Bleicheplatz 5 in Schaffhausen von innen.


